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Der lange Winter hatte auch 
das Paul Gerhardt Stift fest 
im Griff. Rund vier Tonnen 
Splitt wurden gestreut und 
die Hausmeister waren be-
müht, die Rutschgefahr zu 
bannen. Ihrer Arbeit war es 
zu verdanken, dass auf dem 
Gelände erfreulicherweise 

keine Unfälle zu beklagen 
waren. Herzlichen Dank dafür. 
Auch die energetischen Sanie-
rungsarbeiten im Haus 57 und 
dem Saalgebäude kamen gut 
voran. Lediglich die Arbeiten 
im Außenbereich mussten auf-
grund der dauerhaften Kälte 
für mehrere Monate ruhen. 
Ein kleines winterliches Na-
turschauspiel bot sich in der 
Nähe unseres Haupteingangs 
in der Müllerstraße 57, als ein 
Kirsch-Lorbeer durch das Tau-

wasser über mehrere Tage hin-
weg in einen dicken Eismantel 
gehüllt wurde. Die klare und 
zentimeterdicke Eisschicht 
faszinierte viele Passanten 
und so mancher machte ein 
kleines Erinnerungsfoto. So 
hat alles seinen Reiz und 
seine Zeit. Der Winter, der 
Frühling und der Übergang, 
wenn das Eis bricht. Mit die-
sen seltenen Impressionen 
grüßen wir Sie aus dem Paul 
Gerhardt Stift. 

Impressionen in Eis
von
Schwester Siegrid  und 
Sven Pruß-Delitsch
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Liebe Leserinnen und Leser der Notizen,

Was für uns heute die Noti-
zen sind, waren in den 1960 er 
Jahren „Grüne Zweige“ und 
1915 das „Korrespondenz 
Blatt“. So wandelte sich 
mit den Jahren das Erschei-
nungsbild. Im Dezember 2009 
stimmte das Kuratorium nun 
der Einführung eines neuen 
Layouts des Paul Gerhardt 
Stift zu. Die neue Gestaltung 
vereint bewährte Elemente 
und neue Formen. Bekannt 
ist der durchkreuzte Kreis 
mit dem Schriftzug PGS, wel-
ches seit Weihnachten 1971 
von den Diakonissen des Paul 
Gerhardt Stift in Form einer 
Brosche als Erkennungszei-
chen getragen wird, und in 
kleinerer Form von den Mit-
gliedern des Konvents über-

nommen wurde. Auch die 
prägnante Farbe des „Dia-
konieblau“, welche seit den 
90ern unser Erscheinungsbild 
prägt, findet sich wieder. Neu 
sind die geschwungenen For-
men und die Ergänzung durch 
„warme“ Farben. Die sich 
verjüngenden Linien sym-
bolisieren zum einen eigen-
ständige Wege, welche sich 
lediglich an einem Punkt und 
scheinbar eher zufällig kreu-
zen. Dies beschreibt in guter 
Form den heutigen Alltag. 
Viele Menschen kommen auf 
das Gelände, um eines der 
vielen Angebote und Dienst-
leistungen zu nutzen. Aber es 
gibt nach wie vor viele Mög-
lichkeiten der Begegnung und 
des Miteinanders. Zusammen 
bilden die Linien eine dyna-
misch schwungvolle Form 
eines Kreuzes ab. Es gehört 
zum Geheimnis des christli-

chen Glaubens, dass dieser 
in der Begegnung geschieht, 
keineswegs statisch, sondern 
immer auch bewegend und 
verändernd. 
Das helle Gelb sowie das 
leichte Orange bilden als 
warm und angenehm emp-
fundene Farben die Grund-

lage für das „Diakonieblau“. 
Und so hoffen wir, dass das 
neue Layout auch in Ihren 
Augen widerspiegelt, was 
das Paul Gerhardt Stift gerne 
sein möchte, ein Ort warm-
herzigen Miteinanders, des 
diakonischen Handelns und 
der Begegnung. 

Schon seit mehr als 100 Jahren erzählt (schreibt) das Paul Gerhardt Stift
interessierten Lesern über seine Tätigkeitsfelder. 

von
Sven Pruß-Delitsch

(Nicht nur) ein neues Gewand …

Wir freuen uns, Ihnen die 
Notizen ab dieser Ausgabe in 
einem neuen Gewand präsen-
tieren zu können. Im Dezem-
ber hat das Kuratorium der 
Einführung eines neuen Er-
scheinungsbildes für das Paul 
Gerhardt Stift zugestimmt.
Die letzten Monate im Mutter-
haus waren von den energeti-
schen Sanierungsmaßnahmen 
und Bauarbeiten stark beein-
trächtigt. Zum einen sind wir 
froh und dankbar, dass diese 
Maßnahmen weitestgehend 
abgeschlossen sind. Zum an-
deren danken wir all denjeni-

gen, die unter dem Baulärm 
und anderen Belästigungen in 
ihrer Arbeit und im Wohnen 
stark beeinträchtigt waren. 
In einer kleinen Serie möch-
ten wir Ihnen verteilt auf die 
nächsten vier Ausgaben 2010 
die Geschichte einzelner 
Häuser auf dem Gelände des 
Paul Gerhardt Stiftes erzählen 
sowie die Arbeit einiger Mie-
ter vorstellen, welche heute 
in diesen Häusern wirken. 
Und wir werden unsere neue 
Seelsorgerin, die Diakonin 
Frau Nancy Horn-Gittel, ken-
nen lernen. Sie wird sowohl 

im Paul Gerhardt Stift wie 
im Pflegewohnheim Gottes-
dienste, Andachten und die 
seelsorgerliche Begleitung 
übernehmen. 
Nach einem langen Winter 
wird das Osterfest ein beson-
deres Ereignis.

So grüßen wir Sie für die be-
vorstehende Frühlingszeit mit 
dem Ostergruß 
„Der Herr ist auferstanden. Er 
ist wahrhaftig auferstanden“ 
und verbinden damit unsere 
Hoffnung für ein Leben über 
den Tod hinaus.

Bleiben Sie behütet.

Es grüßt Sie herzlich Ihre
Pfarrer Martin von Essen
Direktor

Andreas Arentzen
Kaufmännischer Vorstand

Vom „Korrespondenz Blatt“ von 1915 bis zum neuen 
Erscheinungsbild der Notizen 2010.
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Haus J, so heißt dieses Ge-
bäude an der Hauptachse 
unseres Geländes ganz sach-
lich im Lageplan. „Röntgen-
haus“, so wird es meist ge-
nannt – noch aus den alten 
Krankenhauszeiten her. Aus 
den Zeiten des Krankenhaus-
betriebes stammt auch die 
„Brücke“, ein Verbindungs-
bau, der über die Hauptver-
kehrsachse hinweg das Ge-
bäude mit der heutigen St. 
Hedwigs-Tagesklinik verbin-
det. Sie verband früher zwei 
Stationen miteinander.
Errichtet wurde das neo-
klassizistische Gebäude, bis 
heute von einer Loggia und 
einst mit grünen Fensterlä-
den geziert, im Jahre 1908 
als „Krüppelheim“.  Bereits 
seit 1904 betrieb das Paul 
Gerhardt Stift gemeinsam 
mit dem Wohlfahrtsamt eine 
Poliklinik für orthopädisch 

erkrankte Kinder, an denen 
– man denke nur an Mangel-
krankheiten wie Rachitis – im 
Arbeiterbezirk Wedding kein 
Mangel war. Im Krüppelheim 
(dieser Begriff wurde damals 

noch nicht als diskriminie-
rend empfunden) wurden die 
Kinder behandelt, sie erhiel-
ten Unterricht und konnten 
spielen. Noch in den neun-
ziger Jahren besuchte uns 

jährlich eine alte Dame aus 
dem Johannesstift, die im 
Krüppelheim eine schöne 
Kindheit erlebt hatte. 1932 
wurde das Heim geschlos-
sen. 

Betreuung behinderter Kinder im „Krüppelheim“ ca. 1920.

Zum Jahresende 2009 mussten 
wir leider unseren Standort in 
der Lange-Schucke-Stiftung 
nach fünf Jahren aufgeben. 
Wir hatten nach der Schlie-
ßung unseres großen Paul 
Gerhardt Heimes mit über 
200 Plätzen im Jahre 2004 
– daraus entstand nach Um-
bauarbeiten das Pflegewohn-
heim am Schillerpark – Appar-
tements für alleinstehende 
Flüchtlinge angemietet. 

Möglich wurde dies durch das 
Engagement von Herrn von 
Essen und unserem stellver-
tretenden Kuratoriumsvorsit-
zenden, Herrn Lüdtke. 
In den fünf Jahren konnten 
wir zahlreichen alleinste-
henden Flüchtlingen einen 
beschützten Raum bieten, 
in dem sich diese Menschen 
von den Folgen von Krieg und 
Verfolgung erholen konnten.
Es war nicht leicht für unse-
re Refugium-Bewohner, als 
im Herbst langsam deutlich 
wurde, dass leider keine neue 
Immobilie, in der wir diese 

wichtige Arbeit fortsetzen 
können, gefunden wurde. 
Mit viel Kraft und Energie ge-
lang es uns, für alle dreißig 
BewohnerInnen eine Wohnal-
ternative zu finden! Darüber 
sind wir froh und dankbar, 
denn es ist gerade für diese 
Menschen nicht leicht, sich 
auf dem Berliner Wohnungs-
markt zu behaupten.
Die gute und intensive Zusam-
menarbeit mit Herrn Jürgen 
Lüdtke hat sich auch darin 
gezeigt, dass elf Bewohner 
aus dem Refugium seit Janu-
ar 2010 Mieter in der Lange-

Schucke-Stiftung werden 
konnten!
Wie wird es nun weiterge-
hen? Im Paul Gerhardt Stift 
wohnen  Familien und Ein-
zelpersonen, die von uns be-
treut werden. Auch unsere 
anderen Angebote: Nachhilfe 
für SchülerInnen, Treffpunkt 
für Frauen und Beratungs-
möglichkeiten bestehen na-
türlich weiter. Aber es wird 
eine Herausforderung für das 
Jahr 2010 neue Projekte zu 
finden! Wir werden Sie in den 
Notizen auf dem Laufenden 
halten! 

Neues aus dem Refugium

Das Röntgenhaus im Paul Gerhardt Stift –– damals

von
Ute Köpp-Wilhelmus

von
Winfried Gayko
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Inhaltlich stand in diesem 
Jahr die Kinder- und Jugend-
hilfe im Mittelpunkt.

Im Rahmen der partner-
schaftlichen Beziehungen 
zum Kaliningrader Gebiet, 
dem früheren Nordostpreu-
ßen, weilte eine Delegation 
der Propstei Kaliningrad im 
Paul Gerhardt Stift: Propst 

Jochen Löber, Elena Evdoki-
mova, Diakoniebeauftragte, 
Sergej Kiwenko, Direktor 
des Straßenkinderzentrums 
„Jablonka“ und seine Mitar-
beiterin Angelika Jegorova, 
Psychologin im Straßenkin-

derzentrum.
Beim Treffen der Kontakt-
gruppe Mitte am 27.02.10, 
zu dem wieder Partner der 
Propstei aus mehreren Bun-
desländern in das Paul Ger-
hardt Stift gekommen waren, 

WILFRIED GAYKO: 
Herr Kaller, was macht  
eigentlich ein Dentallabor?

MATTHIAS KALLER: 
Meine Geschäftspartnerin Frau 
Jahr, drei MitarbeiterInnen und 
ich sind im weitesten Sinne für 
die Anfertigung aller zahnärzt-
lichen Hilfsmittel zuständig. 
Wir fertigen herausnehmbaren 
und festen Zahnersatz, Kro-
nen, Brücken, Inlays, Implan-
tate, Schienen, Sportschutz 

usw. an.  Auch kieferortho-
pädische Hilfsmittel können 
hergestellt werden. Wir ar-
beiten eng mit den Zahnärzten 
zusammen. Dazu gehört auch 
eine Beratung vor Ort, d. h. 
wenn erforderlich, ist jemand 
von uns in der Praxis bei der 
Versorgung des Patienten an-
wesend. Selbstverständlich 
übernehmen wir auch Repa-
raturarbeiten.

Sie sind seit einem Dreivier-

teljahr im PGS tätig. Welche 
Erwartungen haben Sie mit 
Ihrem Umzug verbunden?

Ein wichtiger Grund für den 
Umzug war die enge Zusam-
menarbeit mit der Zahnarzt-
praxis Drs. Ziegler und Pilling. 
Wir sparen an dieser Stelle 
Zeit und Transportkosten für 
die Anlieferungen. Außerdem 
können Patienten, bei denen 
es noch Beratungsbedarf gibt, 
unser Labor gut erreichen. 
Auch wir sind, wenn nötig, 
schnell vor Ort. Das erhöht die 
Kundenfreundlichkeit.  Darü-
ber hinaus sind auch unsere 
anderen Partner von hier gut 
erreichbar. Die Räume, die wir 
bezogen haben, sind für unse-
ren Betrieb optimal. Während 
der Planung und des Umbaus 
konnten wir unsere Vorstellun-
gen einbringen. 

Die Einbeziehung der Gewer-
bemieter beim Umbau der 
benötigten Räume hat sich 
im PGS seit Gründung des Ge-

sundheitszentrums bewährt. 
Aber wie fühlen Sie sich hier 
bei uns, haben sich Ihre Er-
wartungen erfüllt?

Ja, wir fühlen uns wohl. Die 
Nähe zum Praxisverbund im 
Stift, insbesondere zur Zahn-
arztpraxis, ist für uns förderlich.

Was macht nach Ihrer Mei-
nung das Besondere am Paul 
Gerhardt Stift aus? 

Gerade in der Umgebung der 
Müllerstraße bietet dieses Ge-
lände für Patienten und Mitar-
beiter ein angenehmes Ambi-
ente. Die Menschen kommen 
gern hierher, insbesondere 
nach der Sanierung des Parks 
kann man sich hier wohlfüh-
len. Gut finde ich auch, dass 
Probleme und Mängel schnell 
zu klären bzw. zu lösen sind. 

Danke für das Gespräch. Wir 
wünschen Ihnen, Frau Jahr 
und Ihren Mitarbeitern alles 
Gute. 

Ein Blick hinter die Kulissen der Zahntechnik GmbH Kaller + Jahr 
Herr Gayko spricht mit Zahntechnikermeister Matthias Kaller

…fand im Zusammenhang mit dem Ostpreußischen Kirchentag vom  
26.02.bis zum 04.03.2010 im Paul Gerhardt Stift statt.

Frau Jahr und Herr Kaller, Inhaber des Dentallabors, berichten 
aus ihrer Arbeit.

Das Röntgenhaus im Paul Gerhardt Stift –– heute

Eine Woche für die Diakonie im  
Kaliningrader Gebiet … 

von
Winfried Gayko
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berichtete Propst Löber über 
die Entwicklung der Gemein-
den und diakonischen Ein-
richtungen. Vertreter von 
deutschen Partnergemeinden 
und Organisationen sprachen 
über den Stand ihrer Arbeit 
in Nordostpreußen. Es folg-
ten ein reger Erfahrungsaus-
tausch und Absprachen zur 
weiteren Zusammenarbeit. 
Am 28.02.10 fand dann zum 
12. Mal der Ostpreußische 
Kirchentag statt. Hierzu la-
den in jedem Jahr das Paul 
Gerhardt Stift, die Propstei 
Kaliningrad, die Gemein-
schaft  ev. Ostpreußen (GEO) 
und der Freundeskreis für ev. 
Gemeinden in Nordostpreu-
ßen gemeinsam ein. 
Pfarrer und Direktor Mar-
tin von Essen (Liturgie) und 
Propst Jochen Löber (Predigt) 
gestalteten den Abendmahls-
gottesdienst. Nach dem Mit-
tagessen konnten sich inter-
essierte Teilnehmer bei einer 
Führung über das Paul Ger-
hardt Stift informieren. Der 
Themennachmittag begann 
mit einem gemütlichen Kaf-
feetrinken. W. Gayko begrüß-
te die Anwesenden. In seiner 
Rede verwies er auf den Ge-
danken der Versöhnung zwi-
schen den Vertriebenen und 
den heutigen Bewohnern. 
Bei den Ostpreußischen Kir-
chentagen im Paul Gerhardt 
Stift habe von Anbeginn bei-
des Raum gehabt: Die Erin-
nerung der Betroffenen an 
ihre Heimat und die Hilfe 
für die heutigen Bewohner, 
insbesondere für die wieder 
entstandenen evangelischen 
Gemeinden. Daraus sei eine 
feste Partnerschaft gewach-
sen und das Stift Mittelpunkt 
eines internationalen Netz-
werkes geworden.  W. Gayko 
richtete besondere Grüße von 
Propst i. R. Wolfram aus, dem 
Vorsitzenden der GEO, der in 
diesem Jahr verhindert war. 

Danach berichteten die rus-
sischen Gäste von ihrer Ar-
beit. Bewundernd nahmen 
die Zuhörer den Bericht der 
Diakoniebeauftragten Elena 
Evdokimova zur Kenntnis. Ihr 
Einsatz reicht von der Hilfe 
für bedürftige Gemeindeglie-
der über die Obdachlosenar-
beit, den Einsatz für AIDS-
Kranke, den regelmäßigen 
Besuch der kleinen Patienten 
im Kindertuberkulosekran-
kenhaus, Rehabilitationsan-
gebote für körperlich und 
geistig behinderte Kinder in 
den Räumen der Propstei und 
vieles mehr, bis zu Hilfestel-
lungen bei Behördengängen. 
Für eine kleine Diasporakir-
che, deren Mitgliederzahl 
weniger als ein Prozent der 
Bevölkerung ausmacht, ist 
dies eine ungeheure Leistung. 
Sergej Kiwenko und Angeli-
ka Jegorova sprachen dann 
über die Arbeit mit Straßen-
kindern. Seit 15 Jahren leis-
tet die kleine Einrichtung 
„Jablonka“, zu Deutsch „Ap-
felbäumchen“, segensreiche 
Arbeit. Finanziert wird diese 
hauptsächlich über Spenden, 
die der Verein Königsberghilfe 

Bonn e.V. sammelt. Vierzehn 
Schlafplätze in Containern 
gibt es hier als Übergangs-
wohnangebot. Darüber hin-
aus werden zusätzlich viele 
Kinder tagsüber betreut. 
Es handelt sich sowohl um 
Kinder, die auf der Straße 
leben, als auch um solche, 
die erhebliche Probleme in 
ihren Elternhäusern haben. 
Hunger, Gewalt,  Missbrauch, 
Alkohol- und Drogenproble-
me – schreckliches ist diesen 
Kindern widerfahren. Im Stra-
ßenkinderzentrum „Jablon-
ka“ erfahren sie Zuwendung 
und Hilfe. Die mitgebrachten 
Bilder zeigen das Elend der 
Kinder, aber auch wieder ge-
wonnene Fröhlichkeit beim 
Spielen in Jablonka.
Die folgenden Tage brachten 
den Gästen Begegnungen mit 
Berliner Einrichtungen, die 
sich um verwahrloste Kinder 
kümmern. Wir besuchten den 
Straßenkinder e.V. Berlin, 
das von methodistischen Di-
akonissen betriebene Projekt 
„Kinder in die Mitte“ und die 
„Arche“ in Hellersdorf. Ein 
besonderer Höhepunkt war 
der Besuch im Evangelischen 

Johannesstift Spandau. Bei 
Gesprächen mit Stiftsvor-
steher Martin von Essen, dem 
Geschäftsführer Jugendhilfe 
Andreas Lorch sowie Frau 
Lindner und Diakon Cleinow 
vom Projekt „Kinder beflü-
geln“ wurde erörtert, inwie-
weit ein partnerschaftlicher 
Kontakt entstehen kann, bei 
dem es vor allem um die 
Entwicklung pädagogischer 
Konzepte gehen soll. Die Ge-
spräche werden fortgesetzt. 
Die Woche war für unsere 
Gäste reich mit Begegnun-
gen und Eindrücken gefüllt, 
es blieb ihnen kaum Zeit, den 
Aufenthalt in Deutschland zu 
genießen. Unsere Konvent-
schwester Maria Geisler, die 
die Gruppe auch als Dolmet-
scherin begleitete, hat ihnen 
dennoch in wenigen Stunden 
die wichtigsten Sehenswür-
digkeiten gezeigt. Als Ab-
schluss gab es dann noch et-
was zum entspannen: Einen 
Besuch der Revue „Holiday 
on ice“ im Tempodrom, der 
viel Anklang fand. Inzwischen 
ist die Delegation wohlbehal-
ten nach Kaliningrad zurück-
gekehrt. 

Tagung der „Kontaktgruppe Mitte“, Partner der Propstei aus mehreren Bundesländern.
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Dies ist die letzte Strophe des 
bekannten Liedes „Von guten 
Mächten“. Der Text stammt 
aus der Feder von Dietrich 
Bonhoeffer. Er schrieb ihn im 
Dezember 1944 im Gefängnis 
Prinz-Albrecht-Straße und über-
ließ ihn seiner Verlobten Maria 
Wedemeyer in dem Brief am 
19.12.1944 – als „Weihnachts-
geschenk“.
Diesen Text verwende ich sehr 
häufig, wenn es um eine Segens-
handlung geht. Ich verwende 
ihn, weil er alles in sich trägt, 
was seelsorgliche Begleitung von 
Menschen für mich ausmacht.
„Du bist geborgen und getra-
gen und kannst vertrauen, auch 
wenn nicht gewiss ist, was mor-
gen ist. Denn es ist gewiss, dass 
die höhere Dimension – Gott – 
trägt.“

Dieser seelsorgliche Akt, den 
Bonhoeffer mit den Zeilen bei 
seinen Lesern und Zuhörern er-
reicht ist für mich eine Er-Mu-
tigung. Eine Er-Mutigung, dass 
es nicht immer das „Große“ 
sein muss, die seelsorgliche 
Begleitung von Menschen greift 
im Kleinen. In kleinen Gesten – 
in wenigen Worten – in kleinen 
Schritten und dann doch wie-
der im Großen Ganzen.
Seit dem 1. Dezember 2009 be-
gleite ich die BewohnerInnen 
und MitarbeiterInnen im Paul 
Gerhardt Stift und im Pflege-
wohnheim am Schillerpark als 
Seelsorgerin.
Ich habe an der Ev. Fachhoch-
schule Bochum Sozialpädago-
gik/Sozialarbeit studiert und 
meine Ausbildung als Diakonin 
im „Martineum – Ausbildungs-

stätte für Diakonin und Diako-
ne“ in Witten, absolviert.
Während des Studium arbeitete 
ich auf einer Palliativstation und 
hatte dort erste direkte  Berüh-
rungspunkte mit den existenti-
ellen Themen Alter – Krankheit 
– Sterben und unserer Umge-
hensweisen damit. Von 2003 bis 
2009 war ich als Seelsorgerin im 
Evangelischen Johanneswerk in 
Bielefeld tätig im Bereich der 
stationären Altenarbeit.
Im Sommer 2009 machten sich 
meine 2 Kinder, mein Mann und 
ich auf den Weg nach Berlin um 
unser Leben hier auszurichten. 
Und nun? Nun bin ich hier im 
Paul Gerhardt Stift. Und freue 
mich auf die Begegnungen und 
Gespräche mit Ihnen und die 
Herausforderungen, die auf 
mich zukommen und ich bin 

gewiss, dass die Schritte, die 
ich gemeinsam mit Ihnen ge-
hen werde begleitet werden 
von unserem gütigen Schöpfer.

Ihre Nancy Horn-Gittel

Sie erreichen mich unter:

Telefon:	 (0 30)-450 05-114
Mobil:	 01 78 / 131 64 14
Email:	 nancy.horn-gittel@ 
paulgerhardtstift.de

Am 01.03.2010 feierten wir 
das 20. jährige Dienstjubi-
läum von Herrn Gayko. Und 
viele ließen sich einladen, 
um auf ihre Weise Danke zu 
sagen. Ein herzliches Danke-

schön für 20 Jahre Wirken im 
Paul Gerhardt Stift, welches 
prägende Spuren hinterlassen 
hat, und dies wohltuend un-
aufgeregt, aber beständig.
Wer schon einmal in unserer 
Kapelle eine Taizéandacht 
mitgefeiert, ein Fürbittgebet 
am Montag um 16.00 Uhr be-
sucht, wer einen der inzwi-
schen zwölf Ostpreußischen 
Kirchentage miterlebt, vom 
Diakonischen Wirken im Gebiet 
um Kaliningrad oder vom Kon-
vent des Paul Gerhardt Stift ge-
hört hat, hatte Berührung mit 
diesen Spuren. Als Übersiedler 
aus der DDR kam Herr Gayko 

mit seiner Familie 1989 in das 
Paul Gerhardt Heim, fand 1990 
seine erste Anstellung im Stift 
und ist heute der Leiter des 
Dienstleistungszentrums.
Er verstand das Stift aber nie 
allein als Arbeitgeber, sondern 
auch als Platz und Raum, sich 
mit in das geistliche Leben 
hinein nehmen zu lassen und 
es mit zu gestalten. So war 
er 1997 an der Gründung des 
Konventes beteiligt, dessen 
Sprecher er bis heute ist. Seit 
1994 ist er Vorstandsmitglied 
des Kaiserswerther Verbandes, 
zu dem sich auch das Paul Ger-
hardt Stift zählt. Aber es sind 

nicht allein die Leistungen, die 
viele seiner Weggefährten an 
ihm schätzen, sondern auch 
die Art, in der er sie erbringt. 
Das Verbindende zu suchen, 
dem Gegenüber wertschät-
zend zu begegnen, immer 
bemüht um das richtige Wort, 
und wenn es darauf ankommt, 
einfach da zu sein.
Lieber Herr Gayko – in diesem 
Sinne danke ich Ihnen auch im 
Namen der Mitarbeiter für 20 
Jahre Mitwirken und Mitgestal-
ten und freue mich auf die Weg-
strecke, die noch vor uns liegt.

Sven Pruß-Delitsch

Personalia 

Nancy Horn-Gittel –– unsere neue Seelsorgerin 

20 Jähriges Dienstjubiläum von Winfried Gayko

„Von guten Mächten wunderbar geborgen| Erwarten wir getrost was kommen mag … 
Gott ist mit uns am Abend und Morgen | Und ganz gewiss an jedem neuen Tag“



… zu unseren Gottesdiensten 

•	 Gründonnerstag  01.04.2010, 18.00 Uhr �mit Pfarrer Martin von Essen musikalisch begleitet von B. Schön (Gesang)

•	 Ostersonntag 04.04.2010, 10.00 Uhr	 mit Diakonin Nancy Horn-Gittel, musikalisch begleitet von B. Schön (Gesang)

•	 Himmelfahrt  13.05.2010, 10.00 Uhr 	 mit Diakonin Nancy Horn-Gittel, musikalisch begleitet von B. Schmieder (Oboe)

•	 Pfingstsonntag 23.05.2010, 10.00Uhr 	 mit Diakonin Nancy Horn-Gittel, musikalisch begleitet von C. Gehlmann (Flöte)

…und zu unseren Konzerten 

•	 07.04.2010, 17.00 Uhr	 Konzert Kirchenchor aus Gusow/Gumbinnen

•	 06.05.2010, 17.00 Uhr	 Konzert für Klavier mit Frau Eun-Hye Lee

•	 07.07.2010, 19.00 Uhr	 Konzert mit Rainer Bürgel 
		  5. Gesprächskonzert mit Werken von F. Chopin und F. Schubert

Jetzt schon vormerken 134. Jahresfest

•	� am Samstag, 05.06.2010	 mit großem Maler- und Künstlermarkt, Ausstellung, Weinfest und 
		  vielen Ständen und Aktionen für Jung und Alt

•	 am Sonntag, 06.06.2010 	 zum Festgottesdienst mit Pfarrer von Essen 
		  musikalisch begleitet von A. Uhle (Trompete)

Herzlich laden wir Sie ein…

Notizen aus dem Paul Gerhardt Stift  ·  März 2010 � 7

In der Zeit vom 04.Juni bis 04.Juli 2010 stellt Frau Utsch in unserer 
Stiftskapelle Werke aus ihrem Atelier für Paramentik zum Pilgerpsalm 
86 aus. 

Am 11.06.2010 um 17.00 Uhr laden Frau Utsch und wir Sie herzlich zur 
Vernissage ein. Weitere Informationen finden Sie unter www.atelier-
paramentik.de

Ausstellungseröffnung
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Nachgedacht

Jesus spricht diese Worte zu 
uns. Diese Worte befinden 
sich am Anfang der sogenann-
ten Abschiedsreden Jesu im 
Johannesevangelium. Jesus 
hat erahnt, dass seine Zeit 
gekommen ist. Dieses Pas-
sahfest wird sein Letztes sein. 
Zuvor hat er seinen Jüngern 
die Füße gewaschen und rich-
tet jetzt noch einige Worte an 
sie. Wir können diesen Text 
als Schlussakkord des irdi-
schen Wirkens Jesu sehen. Er 
richtet seine Worte an seinen 
engsten Kreis. Aus dem Kern, 
der hier zusammen sitzt, wird 
in den folgenden Jahren die 
Gemeinde Jesu hervorgehen, 
die Begründer der weltweiten 
Kirche Jesu. Er beschreibt uns 
in diesen kurzen präknanten 
Worten, wie er sich den Neu-
en Bund, den er mit dem ers-
ten Abendmahl besiegelt hat, 
mit uns vorstellt.
Nun ist die Liebe zum Nächs-
ten, die Liebe zu unserem 
Gegenüber – zu unserem Du 
– nicht neu. Im Alten Testa-
ment ist sie festgeschrieben, 

ebenso hat Jesus selbst sie in 
der Bergpredigt schon hinrei-
chend erwähnt und um die 
Feindesliebe erweitert. Und 
jetzt spricht er noch einmal 
von einem neuen Gebot.
„Liebt einander! Ihr sollt ei-
nander lieben, wie ich euch 
geliebt habe.“ Jesus macht 
sich zum Maßstab. Die Fusswa-
schung ist ein Beispiel dafür.
Jesus wäscht seinen Jüngern 
die Füße. Gott wäscht seinen 
Geschöpfen die Füße, kniet 
vor ihnen. Das ist Dienen. Das 
ist Liebe. Die Vergebung sei-
ner Jünger, die ihn verleugnen 
oder gar verraten, ist ein gro-
ßes weiteres Beispiel für mich.
Nicht umsonst steht dieser 
Text genau im Anschluss an 
den Text „Jesus und die Ver-
räter“. Den Menschen, dem 
ich begegne, annehmen mit 
Allem, was zu ihm gehört, 
ihn achten, ihm verzeihen 
und vergeben und in ihm mich 
selbst erkennen, dass ist die 
Grundlage des neuen Bundes. 
Die Forderung, die Jesus an 
uns hier stellt ist, mächtig.

Wir als Menschen, mit unseren 
Schwächen, mit unseren Eitel-
keiten. Ich denke niemand von 
uns ist davor gefeilt. Die Passi-
ons- und Ostergeschichte gibt 
uns genug Spiegelung. Petrus 
der Jesus verleugnet – Judas 
der Jesus verrät – Thomas der 
zweifelt. Wir finden aber auch 
die Liebe, die sich immer wie-
der offenbart. Sie befähigt die 
Frau, nennen wir sie Maria, Je-
sus vor allen anderen als den 
Messias zu erkennen und zu 
salben. Die Liebe befähigt die 
Frauen am Kreuz auszuharren 
und sein Sterben zu ertragen 
und somit mit - zutragen.
Unsere Schrift zeigt uns in der 
Passions -und Ostergeschich-
te auf, dass beides in uns als 
Mensch vereint sein kann und 
darf – wir mit unseren Stär-
ken und Schwächen. Für mich 
erhebt der Neue Bund Jesu 
keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Denn wer möchte und 
kann die Frage beantworten, 
wann die Liebe zu meinem 
Gegenüber vollständig ist, 
wann das Vergeben meines 

Nächsten vollendet ist. Der 
Neue Bund Jesu kann somit 
nur ein Weg sein, auf den 
wir uns als Menschen und als 
Christen gemeinsam machen. 
Wir müssen gemeinsam die 
Fragen stellen und versuchen 
zu beantworten, die uns be-
fähigen unser Gegenüber mit 
einem liebenden Blick anzuse-
hen und zu erkennen.
Gerade in dieser Zeit, in der 
Passionszeit, wo wir so viel 
von Schuld, von Leid, von 
Schmerz sprechen steht das 
„Neue Gebot“ die Liebe – und 
Jesus als verbindendes Glied. 
Eben kein – Entweder – Oder, 
was meint – keine menschli-
chen Schwächen oder die Lie-
be sondern ein – Und – .
Das Aufrichten des Kreuzes 
als Zeichen unserer menschli-
chen Irrtümer ist gleichzeitig 
das Zeichen der allumfassen-
den und bedingungslosen Lie-
be Gottes zu uns und gibt uns 
so die Möglichkeit, in seinem 
„Neuen Gebot“ als Grundla-
ge des Neuen Bundes leben 
zu können. Amen 

 „Ich gebe euch ein neues Gebot: Liebt einander! Ihr sollt einander lieben, wie 
ich euch geliebt habe. An eurer Liebe zueinander werden alle erkennen, dass 
ihr meine Jünger seid.“ (Joh 13,34+35)


